
293

Lesermeinung:
Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg

/Lur Diskussion
ber die Wıener Studienausgabe der Begräbnisfeieß
Die Freiheit eines Kardinals

Als Mitbeteıilıgter und Mıtverantwortlicher, aber e1igener Inıtlatıve und ohne jeden ollı-
1ellen oder auch oflizıösen uftrag, möchte ich der nıcht Sanz un:  ten Dis-
kussıon über dıe Wıener Studienausgabe‘ tellung nehmen. en der für den L eser leicht
nachvollzıiehbaren Absıcht. das Wiener ojekt jer nochmals argumentatıv egründen,
leıten miıich e1 VOT em ıturg1ewissenschaftlıche und pastorallıturgz1sche Aspekte, auf
dıe iıch im ahmen der Auseinandersetzung besonders aufmerksam wurde. Der vorlıiegende
Beıtrag kann nıcht les umfassen, Was ist Vor em möchte auch in Respekt
VOT den besprechenden Autoren und deren Beıträgen weder belehrend oder S nkolle-
o1al auftreten. weıten Netz der lıturgıewıssenschaftlich Tätıgen ist freundschaftlıches Miıt-
einander e1IN! wesentliche V oraussetzung, gemeinsame fachspezıifische Jjele anzugehen.

Unter diıeser und dieser Voraussetzung darf 1er ezug werden
auf dre1 Publikationen Jüngsten atums Aaus prominenter lıturgiewıssenschaftliıcher er

RICHTER, DiIie Liturgie angesichts des es in nachchristlicher Zeıt 5 (2001)
155—166; UNERLAND, Die CAlıiıche Begräbnisfeıler. Aktuelle Herausforderungen für
eın lıturgisches Buch ebd. 16/7-176 und die Rezension VOIN PRASSL KLÖCKENER,
in (2000) 10112° Ich verwelse arauf, dass ich schon verschliedentliıch ele-
genheıt hatte, die Studienausgabe vorzustellen und e1 auch über die intergründe refe-
rieren konnte.“ der der und AÄußerungen ZU! Ihema der Liturgie
rund terben und Tod ist die Analyse der Bedingungen, denen heute Begräbn1s-
felern stattfinden, el  ellıg 7Z7ZWaT mıiıt bısweilen unterschiedlichen Akzenten, aber doch
klar, dass sıch der Herausforderungen dıie Liturgie und das pastorale emu-

Studienausgabe dıe Begräbnisfe1ier 1n der 7d1ö7zese Wıen mıt besonderer Berücksichtigung
der Gegebenheıten in der Grolstadt. Hg Pastoralamt der 7zdiözese Wiıen. Wien 1999 |Für den
Inhalt verantwortlich: Diözesankommissıon für turgle]
HID (2001) Heft erschıen als Themenheft „Liturglie und Pastoral 1m Umftfeld VOL Sterben und
Tod“ und enthäilt beachtenswerte Diskussionsbeiträge; hler auch AGNER, Versuch einer zeıit-
gemäßen Begräbnislıturgie. Vorstellung der Studienausgabe für dıe Begräbnisfe1er in der Erzdi-
OZese Wien, ST ınen umfassenden Bericht legt Wilıener Inıtıatıve auch VOL

STRUTZENBERGER, Auf reaglert. Dıie Studienausgabe für dıe Begräbnisfeier zdiözese
Wien. (2000) 124f.
Referat auf der AKL-Tagung 2000 (Schmochtıitz), Referat auf dem Kongress der „‚Socletas Litur-
06  91cCa 2001 (Santa Clara/Kalıfornien) 1m men der dSC studies. mnächst erscheıint 1n
(2002) die überarbeıtete, erweıterte assung oben genannter Referate, 1n StLit deren englısche
Fassung. Davon unabhäng1ıg Eın Begräbnisritus. Die rundlagen der ‚MN Studienausga-
be dıie Begräbnisfeier der Erzdiözese Wıen (mıt besonderer Berücksichtigung der Wiıener
Großfriedhöfe). 412 00 69
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hen geme1insam bewusst ist Darüber raucht hler nıcht gehandelt werden und darüber
sınd sıch dıe Autoren mıit denen, dıe dıe Wiıener Studiıenausgabe erarbeıtet und

verantworten aben, ein1g. Auf diıesem Hintergrund selen 1l1er ein1ge Anmerkungen und
Gegenfragen erlaubt, die sıch den Inıtiatoren der Studienausgabe VON den 1 Iis=-
kussionsbeıträgen her stellen, ohne damıt in eine unauflösliıche Gegenposıition
wollen Dies SEe1 naC!  ücklıch festgehalten.”

So wırd VOT allem die außergewöhnlıche .„Freinheit” bemerkt, die sıch der Wiıener TZDI-
SC Kardınal Chrıstoph cChonborn hätte, für seinen Jurisdiktionsbereich
eine solche dıözesane Studienausgabe approbıieren und damıt eine diıözesane E1genlitur-
gıe chaffen DIie Rückfragen ergeben sıch VOoN selbst aturlıc| g1bt CS eine gewIlsse
Nscharie hınsıchtlıch des egriffes „Studienausgabe”. Vielleicht hätte S1e tatsächlıc
besser „Behelf”“ oder noch präzıser und ausdrücklıcher „vorläufige Studienausgabe
approbiert dıe Zeıt hıs ZU) Erscheinen eines [ gesamtkırchlichen oder deutsch-
sprachıgen ] Ordo eXxseqularum “ oder nlıch lauten können. Dies se1 „Iıturgierechtlich”
zugestanden! ber CS TUC sıch in der Tatsache, dass eın Bischof für selne Diözese sol-
ches tal, doch ein Dreıiıfaches aus

Einheit Un 1e  a en Bischof und das Iiturgische Recht

Erstens, WIEe Haunerlands Beıtrag richtig anmerkt, dıe Siıtuation schon se1lt langem
pastorallıturg1isch nahezu unerträgliıch geworden. mmerhın erreicht dıe Kırche VON Wiıen
alleın auf dem Zentralfrıiıedhof, der einer VON s1eben Großfriedhöfen der Miıllıonenstadt
ist, Jährlıch rund 300.000 Menschen be1 Begräbnissen.‘ Sollte eın verantwortun gsbewusster
und seelsorglıc denkender Bischof gemeınsam mıt den Verantwortungsträgern der astOo-
ral, nachdem eın bereıts ein Tzehn zurücklıiegender Vorstoß® hnehıln aus Rücksıicht auf
gesamtkırchliche orgaben nıcht ZU Iragen kam, dieses dıakonıisch und pastoral
wichtige Feld ungenu lassen und zusehen, WIEeE genannte „Kırchenferne weıterhın
Urc! hıturgische Erstarrung VOT den Kopf gestoßen werden und Was häufig vorkam der
Kırche endgültig den Rücken zukehren”?

Dies erwarten 1eße, sich richtige lıturg1eorganısatorische und lıturgierechtliche
Überlegungen (Gjunsten eiInes Sprachraumes”” er veranschlagen, als dıe lebendige

Be1ide 1n Anm. genannten Kongresse WäalCIl diesen Fragestellungen gew1dmet. Vgl uch 41
(2001) eft 3: ebenfalls als Themenheft „1rauere mıt den Irauernden‘“. Zur ülle der iın etzter

eıt erschıenenen Veröffentlichungen sıehe dıe entsprechenden Lıteraturangaben der ın Anm.
angekündıgten Publıkation.
Aufgrund der Einbindung und Miıtverantwortung der Sache N das Engagement hıer
Sehr deutlich unter Berufung auf dıe deutschen Bischöfe 1994, aber auch in der gesamten Linie
des betreffenden Beıtragsteiles: 176
Zu berücksichtigen ist uch das besondere Verhältnıis der Wılıener ZUT Beerdigungs- und TIed-
hofskultur, dazu neuerdings: OLT Leben W1eE eın Bettler, terben WIE e1in Könıg. Die Wiener
heben den ult dıe „schöne Leıich“‘ FA Nr. 256, 1:}
Vgl dıe Veröffentliıchungen in Anm
Als Argument ZUT Begründung VOL Kıirchenaustritten WITFT. oft dıe mısslungene egegnung miıt
dem ertreter der Kırche be1 elner Beerdigung 1Ns Treffen geführt, die als letzter ass herhalten
INUSS, die mehr lose Verbindung ZUT Kırche endlıch auch offiziell abzubrechen: Kın ano-
IMCN, das VOTL allem 1im Öösterreichischer (Groß-)Städte beobachtet wird.
Vgl dıie explızıte Mahnung er eingangs genannter Autoren AUNERLAND ET CHTER L3
PRASSL — KENER PEZ
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Glaubensrelevanz lıturgischen Geschehens! Liturgietheologisc ist hıer eine „Hiıerarchıe
der Wahrheıten und das Gewicht innertheologısch argumentierender Liturgieprämissen
ın dıe Waagschale egen Kın Bıschof hat VoNn daher das ec (und bisweilen dıe 1C

insbesondere in eıner Übergangssituation In der auf eine Erneuerung eines Rıtuals drın-
gend W: WIT' für seine Diözese elinen agendarıschen Arbeıtsbehelf zumındest ZW1-
schenzeiıtlıch zuzulassen. Die Zulässigkeıt dieses Vorgehens ann ohl vernünftiger
wägung des auf dem pıe Stehenden VOoON n1emanden in Trage gestellt werden und
wıird 6S für gewöhnlıch auch nıcht. Be1 bestem ıllen ann 1er 1UT der ngstmöglı-
chen Interpretation kırchlicher Rechtsnormen eın lıturgierechtlicher Verstoß gesehen WeTI-

den In derartıgen Grenzftällen ist auch hlıturgisches ec nıcht bloß dem Buchstaben nach,
sondern nach rechtstheologischen, hiler also lıturg1etheologıischen Gesichtspunkten lesen.
Im übrigen gılt der Rechtsgrundsatz: „salus anımarum SUPTFCcMa lex  . auch in dıesem Grenz-
fall DiIie liturgiewissenschaftlıche Dıskussion dıe natürlıch auch dıe theologısche Debatte
über das Gewicht des Bıschofsamtes und dessen or1ginäre Verantwortung für eine Diözese
nıcht überspringen kann), welches Gewicht der ortskıirchlich dıözesanen lıturgischen
Autorität 1im Wechselspiel gesamtkirchlıchen Verantwortung zukomme, wırd diesem
e1ıspie ıchtbar Verfasser und Lesern se1 E hlıer weıter argumentieren eden-

INUSS 6S möglıch se1n, Wäas en gesamter Sprachraum in berechtigter inkulturierender
Absıcht gegenüber weltkirchliıchen stanzen eg1ıtım erhofft, auch en eines einzel-
NCN es oder einer Diözese gegenüber dıesem Sprachgebiet zuzugestehen.
Das Urteıiıl obzıtlierter Krıtik der Wiıener S  jenausga ist zudem ein1germaßen gespalten:

„Insgesamt stellt das Werk ıne erfreuliche Weıterentwıicklung regionaler lıturgıscher Bräuche dar
s ist ogrundsätzliıch ıne riıchtige und siınnvolle Reaktıon autf Sıtuationen, VOT cdie ıne s
Ozese gestellt ist. TOLZ mancher unverkennbarer chwächen ze1gt e E} W1IEeE Liturgie mıt Blıck auftf
dıe teilnehmenden Menschen konzıpıiert und gefelert werden kann, und nıcht über deren Köpfe
hinweg. Das ın der Verantwortung des Erzbischofs stehende Büchleı1ın verdeutlicht, dass Liturgie
wıll s1e ihren eigenen Paradıgmen ireu bleiben sıch immer wieder andern muss‘”
So weıt, erfreulıch Es e1 andererseılts aber: „Einzugehen ist auf das Selbstver-

ständnıs dieser Studienausgabe: Es handelt sıch nıcht etiwa einen unbestritten sinn-
vollen dıiıözesanen Behelf‘; 1elmehr soll der 1te ‚ad interım“ eın echtes lıturgı1sches
Buch mıt bischöflicher Approbatıon se1n, das in der Erzdiözese Wıen als Alternatıve ZU

offzıell geltenden Rıtualefaszıkel ‚Dıie Begräbnisfeier firmiert  c;13‘ Dies sel, el v

weıter, „eIn Novum 1im deutschen Sprachgebiet und in dieser Form kaum durch hlıturgisches
eCc abgedeckt”, eın Diözesanbıischof könne nıcht VoNn der Bıschofskonferenz approbıierte
Bücher UrCc| diözesane Ausgaben ersetzen. * Wiıe dıie Wiılıener Studienausgabe ze1igt ist

gene1lgt kann denn bereıts oben aufgeze1gt, intendierte wiß mıt der 1-
enausgabe in der Tat einen „Behelf“ in dem VonNn der Krıtik gemeınten Sınn! Dıie Trage, WCI

für eine solche diözesane Ausgabe das „Selbstverständn1s‘ festzulegen hat, kann im 1G
arau getrost offen gelassen bleiben Z7u agen aber Ist, ob der 1te€'! „ad interım ““ nıcht
genügen Hınweils arau lst, dass s1e als Übergangsbehelf edacht ist, indem S1e auf eine
endgültige gesamtdeutsche Lösung Aus dem 1te „ad interiım‘“‘ das Gegenteıl

11 Die 1n der Tat zuzugestehen sind und wohl eıner weıteren Verarbeıtung bedürften; sıehe unten.
RASSL OCKENER D
Ebd
Ebd., ähnlıch AUNERLAND 173 unter Berufung auf RASSL OCKENER.
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herauszulesen, oder besser noch: hıneinzulesen WwIe geschehen eht das Wort und dıe
gemeinte aC) ınfach

Ks handelt sıch, WIe geze1gt, eine Studienausgabe gerade nicht in dem lıturgierechtlı-
chen Sınn, WIe sS1e VO Apostolıschen E  E „n den etzten Jahren unmissverständlıch
ZU USdrucC gebrac wurde  :415. Kardınal rıstop! chonborn geht 6S SanzZ sicher nıcht
darum, Ure. „solche dıözesane Sonderwege Tendenzen Orschu leısten, über

<<16 sondernurz oder lang die wertvolle Einheit der Liturgie 1im dt. Sprachgebiet aufzulösen
in se1lner pastoralen orge für seIn Bıstum ein überlang anstehendes oblem (in sinnvoller
Inkulturation, in ygänzun der Bemühungen des gesamtdeutschen Sprachraumes, In KEın-
klang mıt und auf Basıs der Grundlıniıen römiıscher Liturgie) einer Lösung näher brin-
SCHh So hat die Sehnsucht nach organısatorischer Einheıt nıcht das letzte Wort, sondern der
theologische und der lebensstiftend Vollzug der Liturgie selbst, die fördern wiß

als seine Aufgabe sıieht Der Wiıener Kardınal, der nıcht 1Ur einmal in selnem Bıstum die
„Einheıt des Rıtus" eingemahnt hat, 1st in dieser Hınsıcht ohl über jeden Z weiıftel erhaben
utatıs mutandıs g1lt auch hler: Buchstaben öten, der Gelst macht lebendig oder 1US
Parsch fre1i angewandt: Wır mMussen der Liturgie ihre \ deele” zurückgeben; ‚Seele“ und
‚Geıist der Liturgle” werden dann dıe adäquate Form hervorbringen. Wır stehen VOT dem
verblüffenden um, dass Liturgiewissenschaftler VON Natur aus zuständıg für die SIn-
nerfassung lıturg1schen Geschehens und Vollzuges den Kardınal und Erzbischof einer der
großen Diözesen der Eiınhaltung des „lıturgischen Rechtes*“ mahnen: eın
selten dagewesenes Ere1ign1s in der üngeren Liturgiegeschichte. Wıe oben aufgeze1gt,
eiıne „Missachtung des Liturglerechtes”” nıcht wirklıch problematisıeren, sondern höch-

eın Missverständnis das Wort „Studienausgabe‘‘. Öösterreichischer undart
Hıer wurde ‚mıt Kanonen auf Spatzen geschossen

Patoralliturgischer Weıtblick
7Zweıltens: Haunerland welst arau hın, dass „Nıcht wen1ge Seelsorger, dıe schon lang

be1 Begräbnisfeiern nıcht mehr auf das offizielle Buch zurückgreifen, sondern mehr oder
wen1ger fre1 Adaptatiıonen und eigene Entwürfe den (Gottesdiensten u19  zugrundelegen Sol-
che Privatinitiativen selen eın wichtiges 1gna für ängenden Handlungsbedarf, wırd
betont. Andererseıts WIT: be1 PraßIi und Klöckener nachgefragt, ob dıe Flex1bili der
TeNEr? Begräbnisleıiter denn nıcht stark entwiıckelt sel, dass S1e durch eigenstän-
dige Adaptıerungen nicht fähig Ssind, miıt einem Grundrıitual das uslangen finden
während zugle1c' die Berücksichtigung häufig vorkommender Sıtuationen 1Im ext
fehle.“© e  a wiırd, ob S$1e einen hinreichenden Stand lıturgischer Biıldung, kırchliıcher
Soz1lalısatıon und menschlıiıchem Eınfühlungsvermögen aufwelsen, WIe n als Errungen-

PRASSL — KLÖCKENER 1E DA
16 Ebd., dann ber doch noch versöhnlich: 7[ auch WEeNn diıese Ausgabe selbst das nıcht beab-

sıchtigen WIT
Vgl Volksliturgie. 1Nnn und Umfang Klosterneuburg Wıen 1952. 215 und
DERS.., Lebe mıt der Kırche 945/46,
Insgesamt ware A4UuUSs gegebenem Anlass durchaus lohnenswert, den verschiedenen Dımensionen
einer „Theologıe des lıturgischen Rechts nachzugehen (mıt dem Akzent auf „Theologie‘*‘).

19 HAUNERL. 1F
PRASSL KLÖCKENER 113
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SC der Konzılsreform erwarten wäre, dass Adaptiıerungen VON den Vorstehern
lıturg1scher Feiern eben in E1geninitiative vor  IM werden könnten .“ Dazu heße sıch
jederzeıt zeigen, dass Wıener Begräbnisleıiter nıiıcht mehr, VOT em aber nıcht wen1ger
efähigt SInd, als Begräbnisleıter in Deutschland und in anderen Diözesen auch: Nachwels-
ıch hat dıe Begräbnislıturgie und die Befähigung der Vorsteher, selen CS Priester, Diakone
oder Laien, in den etzten ahren in dieser Erzdiözese Nıveau9 und Msgr
agner, dessen Kınsatz dıe posıtıve Entwicklung ermöglıchte, wiırd Je änger Je mehr in
anderen Diözesen auch des Auslandes als fachkundiger Referent erangezogen.

Zum anderen ze1gt das umfassende und möglıcherweıse für den deutschen Sprachraum
vorbildliche Bemühen, dessen Frucht nıcht zuletzt dıe Studıenausgabe selbst ist, dass 65

auch dem Wiıener Erzbischof darum geht, freıen und W1  ıchen Privatınıtiativen n_
und dıie Sıtuation nıcht sıch selbst überlassen, dass konkrete Felerprax1s

sıch VON OTMzıeller Liturgie weıt entfernt und nıcht mehr An T1 bekommen ist.
Kın angeres Zuwarten auf den gesamtdeutschen Rıtualefaszıkel hätte ohne dıe
flankıerende Maßnahme des Wilıener Studienbehelfes dem befürchteten der
erwünschten Einheıt der Begräbnislıturgie OrSchu geleıstet. Kardınal Schönborn CI -

kannte den Handlungsbedarf und reaglerte; eın insgesamt weıt schauendes und pastoral
umsichtiges Vorgehen!

arl Wagners Werkbuch
auf dem Hintergrund der Österreichischen Liturgiesituation

Drıittens: Angesiıchts der ennoch erfolgten 10L kommt ILal naturgemäß auch auf den
edanken, sıch agen, wiıewelt S1e der Wiıener Sıtuation wirklıch adäquat gerecht WITF':
Eın vielTac gestellter Vergleich der Öösterreichıschen mıt der deutschen Liturgiesituation
lässt namlıc auf weıte Strecken das gelebte lıturgische Leben in den (Geme1inden der kırch-
lıchen Jurisdiktionsbezıirke in Österreich“” grundsätzlıch lebendiger, vitaler und auch 1nN-
kulturierter alls 169 als cdies natürlıch 1m Durchschnuitt in den (Geme1inden
Deutschlands der Fall ist. Das bedeutet atürlıch nıcht, dass 6S hıer nıcht auch Vorbildliches
und adıkate g1bt, dıe In Österreich nıcht anzutreffen SInd. Hıer zeı1gt sıch jedenfalls,
dass c der Liturgıie in einem kleineren Land (nıcht 1Ur aufgrund seiner hıstorischen katho-
1schen ägung und Kıirchlichkeıit) manchmal besser gelingt, nahe en der Menschen

se1n, und 6S se1 formuheren gewagt den ‚Geıist der Liturgle” 1m Sinne Oomano
Guardıinis und Pıus Parsch’s konkreter umzusetze! ine breıit angelegte lıturg1es0Z1010g1-
sche Untersuchung mıt anschließender konsequenter lıturgiewissenschaftlicher Aufarbe1-
tun ware in dıeser Hınsıcht ein lohnenswerte ojekt. Wahrscheiminlich würde CS sofort
schlüss1ıg zeıigen, WIe unter den Bedingungen der Konzıilsreform und heutiger gesellschaft-
lıcher Ausgangsposıitionen FEıinheit in inkulturierter 1e€ aussehen könnte und WIe viel-
leicht auch in einem Sprachgebiet be]1 Wahrung der Gesamtinteressen zugleıc!

21 Ebd., nıcht ohne Verstärkung wıird hinzugefügt: ‚„Aber vielleicht schätzen WIT die Sıtuation auf
den Wıener OIien mangels eigener Erfahrung Ja SC e1in  e&
Zum Folgenden: AGNER, Dıe Feıler der Beerdigung. Werkbuch Freiburg ase] Wıen
Z001:; und meıne Rezension cdieses Buches 1n (2001) 230f; hier uch ıne kurze Würdi-
ZUuNg des Waırkens Wagners der für seine Verdienste neuliıch mıiıt dem Tıtel 1N€es „Mons1ıgnore”
bedankt wurde.
ElIf: Erzdiözesen, Dıiözesen, Territorialabtei und das Mılıtärordinarıat
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regionale Unterschliede verantwortlich berücksichtigt werden könnten: Eın unsch auch
jene Arbeıtsgruppen, dıie mıt der Vorbereıtung Fassungen der Liturgiebücher be-
chäftigt SInd. Denn der Liturgie der Kırche dürfte nıcht Zu sehr gedient se1n, WeNnNn 6S
ZWaT organısatorisch durchschlagskräftig vereinheıitlichte Formen o1bt, die sıch In der
Praxıis aber nıemand hält DZW. auch be1 ıllen oft M nıcht halten kann uch VON
daher scheımint der entgegenkommende Wilıener Weg Kardınal Schönborns Jlemal der über-
legtere, weıl in der ırkung letztlıch der den aradıgmen der Liturgie gehorsamere. SO
chadet 6S ohl auch für den deutschen prachraum und selne Diözesen nıchts, WCNnNn Jetzt
eıne orts  chlıche und gul an gepasste Zwischenlösung vorliegt und kannt wird. Eın
wen1g überzogen erscheımint die 10L das er  uC| Karl agners, das den mıt Begräbn1s-
diıensten und Irauerpastoral Beauftragten eine sachkundıg fundierte Handreichung bıeten
wıll, als unerbetenen Versuch darzustellen der ängstlıchen Befürchtung, 6S SEe1 nıcht bloß
für dıe eigene D1iözese, vielmehr den deutschen Sprachraum als offzıelle er-
natıve edacht. Übersehen wırd e1 der Untertutel des erkes, der 6S nachdrücklıch als
Werkbuch24’ auswelst und in der /Zitation anzuführen ware Dieser VO 1te. hätte sofort
darüber ufklären können, dass 6S sıch der lIat eIn! 1{S handelt, die /W den
Rıtus (als Anregung und möglıches odell zukünftiger und In Wıen schon Jjetzt „‚ad inte-
11111 gebräuchlıcher Ges  orm mıt enthält, jedoch nıcht dıe insınulerte irrıtierende
Verbreitung eines quasıoffiziellen Alternativrituals alle  25 Dass CS In se1ıner ersten Auf-
lage bereıts vergriffen ist, bestätigt dıe Dringlichkeıit des legens und seline aktuelle C]  g_
eıt über das Wiıiener Dıiözesangebiet hinaus.“®

Erfreulicher USDLIC. mit liturgiewissenschaftlichen
Unpastoralliturgischen Perspektiven
ach dieser „Krıtiık der Krıitik“‘ INUSS HUn freilıch und mıt allem gebotenen Nachdruck

ireudig angemerkt werden. dass eTtz! alle dre1 Beıträge auch viel Posıtives
über dıe Wiıener Zwischenlösung vermelden und anerkennen! Slie welsen ausführ ıc auch
auf deren Vorzüge hın chter, der dem Wiıener orhaben gegenüber der Wohlwollend-
ste Ist, obt den Mut der Initiative.* Wıe chter anerkennen auch dıe anderen Autoren,
dass dıe emühungen dieses tuale eın dız dafür SInd, in welcher Befindlichkeit sıch
Liturgieverantwortliche angesichts des Begräbnisses ausgespannt sehen zwıschen Vorgaben
eines nıcht mehr hinreichen:! angepassten Liturgiebuches und der tatsächlıchen gesell-
scha  ıchen und pastorallıturg1schen Sıtuation. Und VOT em wırd zugestanden, dass der
Weg zwıschen der Wahrnehmung einer olchen 1skrepanz und der Erarbeıtung bIs hın
römıschen Konfirmierung und der folgenden Drucklegung e1Ines gesamtdeut-
schen Liıturgiebuches schwerfällig ist und lange dauert. Redlich und faır wırd grund-
sätzlıch nachgefragt, „welchen Weg die Wiener Erzdiözese für eın Begräbnisrıtuale
einschlägt und Was die el das gesamte deutsche Sprachgebiet Von diesem Partıku-
larprojekt lernen kann
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Auf diesem Hıntergrund der Auseinandersetzung ergeben sıch viele posıtıve Gesıichts-
pun 1m Einzelnen, dıe hler des beschränkten Rahmens nıcht anzuführen Sind.
ber s <1bt auch eine e1 berücksichtigenswerter und sehr onstruktiver Vorschläge
bZw. Fragezeıchen, dıe In der Tat in einer nac W1Ie VOT der Prämisse des „ad inte-

stehenden) eventuellen Neuauflage oder in einem gesamtdeutschen Buch eachtung
tIinden üssten SIıe können und sollen ın den Beıträgen nachgelesen werden.

Beıispielha se1 eın einz1ger herausgegriffen: Haunerland welst mıt e
arau hın. dass das Kreuzzeıiıchen den Begınn jeder lıturgischen Feıler markıeren sollte,
efolgt dann VOoN den Worten der TE der Gememinde durch den Vorsteher. Die Wiener
Studienausgabe sıeht AaUus Z W: nachvollzıiehbaren und erklärten Gründen die UNSC-
ehrte Reihung VOTr.  29 Darüber B ware dıskutieren und Konsequenzen ziehen. Was
für dieses eiıne e1ısplie gilt, gılt für viele andere.
es ın allem zeigen dıe manchen Teılen berechtigten und In den oben ausführlıch be-

sprochenen m1issverständlichen Kommentare, dass der pastorallıturg1sche Versuch einer
Öösterreichischen Dıiıözese Sanz offensıichtlich und in mehrfacher Hınsıcht eine Z W: vorläu-
i1ge, jedoch fundıerte LÖösung für eın eıt schwıler1ges Gebilet der Liıturgie arste Der
Diskussionsbeitrag Wıens, der eutlic pastorallıturg1ischem und lıturg1ewıissenschaftlı-
chem Welıterfragen herausgefordert hat, sollte auch für eine gute Welterentwicklung der
Arbeıt gesamtdeutschen Begräbnisrıtuale VON Nutzen seIN. Dann hätten alle Se1liten daus
der Inıtiatıve Gewinn SCZOSCHNH. Unter der umsıchtig-präzıisen Vorsitzführung der 1AG-
Arbeıtsgruppe durch Haunerland wırd dies mıt Siıcherheit der Fall se1n, WIe auch se1n
besprochener Beitrag schon geze1gt hat.

An dieser Stelle darf 65 schheblic rlaubt se1n, denen anken, die sıch VOoN prom1-
nenter lıturgiewıssenschaftlicher Seıte gründlıch, interessiert und auch krıtisch mıt der
‚„ Wıener Studienausgabe‘ auseinander gesetzt en Und 6S darf auch dem Wiliener TZD1I-
N Kardınal rıstop! chonborn selnen seelsorglichen Weıtblick und den ent-
schlossenen Mut, den w in usübung selines bischöflichen Dienstes seiner Diözese
wahrgenommen hat, dieser Stelle respektvo. Dank gesagt sein!®
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Spätestens diıeser Stelle ist anerkennend der Wiliener Dıiözesankommission für Liturgie
gedenken, dıe unter Führung ihres verdıiıenten bısherigen Vorsitzenden, Prälat Schwarzenberger
und seINESs Nachfolgers Strutzenberger über eın lang 1n dıe Wıener Studienausgabe €1!
investiert hatte


